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die Verschuldung von Staaten 
erscheint oft als etwas sehr Abs-
traktes. Im internationalen Schul-
denmanagement geht es mehr um 
makroökonomische Indikatoren, 
die willkürlich festgelegte Grenz
werte über- oder unterschreiten, 
als um die Lebensbedingung der 
Bevölkerung in den Schuldner-
staaten.

Wir haben daher nachgefragt: Wie 
hat sich der Alltag der Menschen 
in Griechenland seit Ausbruch der 
Staatsschuldenkrise verändert? 
Und was kam von der Entschul-
dung bei den Bürgerinnen und 
Bürgern Tansanias an? J.  Politis 
aus Griechenland und H.  Mwa-
kagenda aus Tansania sprechen 
im Interview ab Seite  6 über die 
ganz konkreten Auswirkungen von 
Schuldenkrisen und formulieren 
ihre Erwartungen an die Politik.

Schuldenkrisen sind nämlich kei-
neswegs ein für alle Mal gelöst, 
so wie der Internationale Wäh-
rungsfonds und die Weltbank das 
nach Beschluss der HIPC-Initi-
ative vor ziemlich genau 15 Jah-
ren behauptet haben. Einmalige 
Hau-Ruck-Aktionen lösen keine 

strukturellen Probleme. Ab Seite 4 
erfahren Sie, wie viele der gera-
de erst entschuldeten Länder be-
reits wieder ein hohes Überschul-
dungsrisiko haben.

Mittlerweile gesteht sogar der In-
ternationale Währungsfonds ein, 
dass im Umgang mit Schuldenkri-
sen Erleichterungen meist zu ge-
ring waren und zu spät erfolgten. 
Mehr dazu lesen Sie ab Seite 10. 
Dass ein rechtsstaatlich basiertes 
Verfahren für Staateninsolvenz 
dringend benötigt wird, zeigen so-
wohl der spektakuläre Rechtsstreit 
zwischen den sogenannten Geier-
fonds und Argentinien (Seite  12) 
als auch der Konsens darüber in 
der akademischen Welt (Seite 14).

Das alles und jede Menge weitere 
Berichte von den Aktivitäten und 
Angeboten des Bündnisses lesen 
Sie in dieser Ausgabe des Ent-
schuldungs-Kuriers.                    

Im Namen von erlassjahr.de wün-
sche ich Ihnen eine spannende 
Lektüre.

Herzliche Grüße
Mara Liebal
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Welche armen Länder stehen vor der Überschuldung?

Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) und die Weltbank treffen 
die Einschätzung der Überschul-
dungsrisiken auf Basis von Pro-
gnosen über die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen und die 
voraussichtliche Kreditaufnahme 
des jeweiligen Landes. Für die-
se Prognosen werden zusätzlich 
alternative Szenarien entwickelt, 
die zum Beispiel schlechter als 
erwartete Exporterlöse simulieren. 
Daraufhin werden Einteilungen für 
das Risiko einer Überschuldung 
vorgenommen. Für die Einteilung 
werden länderspezifische Grenz
werte für Gruppen von Ländern 
zugrunde gelegt.

Die Grenzwerte sind umso niedri-
ger je schwächer der IWF und die 
Internationale Entwicklungsorga-
nisation (engl. International De-
velopment Association, IDA), eine 
Unterorganisation der Weltbank-

gruppe,  die wirtschaftlichen und 
staatlichen Strukturen des betref-
fenden Landes einschätzen.1

In 2014 untersuchte der IWF 
75 arme Länder und berechnete:

•	 2 Länder von 75 sind im Zah-
lungsverzug,

•	 14 Länder haben ein hohes 
Überschuldungsrisiko, da-
von sechs, die gerade erst 
unter den multilateralen Ent-
schuldungsinitiativen HIPC/
MDRI entschuldet worden 
sind,

•	 29 Länder haben ein mittle-
res und

•	 23 Länder ein niedriges 
Überschuldungsrisiko.

•	 Für 7 Länder liegen keine 
ausreichenden Daten vor, 
unter anderem aus politi-
schen Gründen (z. B. in So-
malia und im Südsudan).

Überschuldungsrisiko in Ländern mit Niedrigem Einkommen nach IWF im Mai 2014
             Ländergruppen:

Entwicklung 
der Indikatoren:

Entschuldetes HIPC Nicht entschuldete &
Interim-HIPC

Nicht-HIPC

im Zahlungsverzug Sudan Simbabwe

hohes Risiko Afghanistan, Burundi, Haiti, 
Komoren, Demokratische 
Republik Kongo, São Tomé & 
Príncipe 

Tschad Dschibuti, Grenada,  Kiribati, 
Malediven, Marshallinseln, 
Tadschikistan, Samoa

mittleres Risiko Burkina Faso, Elfenbeinküste, 
Gambia, Ghana, Guinea, Gui-
nea-Bissau, Guayana, Malawi, 
Mali, Mauretanien, Mosambik, 
Nicaragua, Niger, Sierra Leone, 
Togo, Zentralafrikanische 
Republik

Bhutan, Dominika, Georgien, 
Jemen, Kirgisistan, Laos, Leso-
tho, Mongolei, Nepal, Salomo-
nen, St. Lucia, St. Vincent und 
die Grenadinen, Tonga

niedriges Risiko Äthiopien, Benin, Bolivien, 
Honduras, Kamerun, Republik 
Kongo, Liberia, Madagaskar, 
Ruanda, Sambia, Senegal, 
Tansania, Uganda

Bangladesch, Kambodscha, 
Kenia, Moldawien, Myanmar, 
Nigeria, Osttimor, Papua Neu-
guinea, Vanuatu, Vietnam

keine ausreichenden Daten Eritrea, Somalia Kap Verde, Mikronesien, Süd-
sudan, Usbekistan, Tuvalu

Risikoeinstufungen des IWF

Niedriges Risiko: Wenn im 
so genannten „Basisszena-
rio“, welches der IWF für die 
wahrscheinlichste Entwick-
lung der Wirtschaft eines 
Landes in den nächsten fünf 
bis zehn Jahren hält, keiner 
der kritischen Grenzwerte 
überschritten wird.

Mittleres Risiko: Wenn 
Schuldenindikatoren eines 
Landes in den alternati-
ven Szenarien Grenzwerte 
überschreiten.

Hohes Risiko: Wenn 
Schuldenindikatoren eines 
Landes bereits im Basis
szenario Grenzwerte über-
schreiten.

Die internationalen Finanzinstitutionen Internationaler Währungsfonds und Weltbank begutachten re-
gelmäßig die Überschuldungsrisiken von ärmeren Ländern in sogenannten Schuldentragfähigkeitsana-
lysen. Mit Datum vom 1. Mai 2014 hat der IWF zuletzt diese Länderübersicht aktualisiert. erlassjahr.de 
fasst die Ergebnisse zusammen und stellt sie einer eigenen Einschätzung gegenüber.
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Verschuldungsrisiko
             Ländergruppen:

Entwicklung 
der Indikatoren:

Inselentwicklungs-
staaten

Länder, die die HIPC-In-
itiative durchlaufen 
haben

Transformationsstaaten weitere Staaten

Vier Indikatoren kritisch Jamaika, Seychellen Kirgisistan, Serbien, 
Ungarn

El Salvador, Sudan

Drei Indikatoren kritisch Kap Verde, Samoa São Tomé & Príncipe Albanien, Armenien, 
Bosnien und Herzego-
wina, Georgien, Molda-
wien, Montenegro, Ru-
mänien, Tadschikistan

Bhutan, Laos, Sri Lan-
ka, Türkei

Zwei Indikatoren kritisch Grenada, Papua Neu-
guinea, St. Lucia, Tonga

Gambia, Guyana, Mau-
retanien, Nicaragua, 
Senegal

Kasachstan, Mazedoni-
en, Ukraine

Belize, Libanon, 
Mongolei, Pakistan,  
Panama

Ein Indikator kritisch Dominica, Fidschi, 
Malediven, Mauritius, 
Philippinen, St. Vincent 
und die Grenadinen, 
Vanuatu

Äthiopien, Burundi, 
Elfenbeinküste, Ghana, 
Guinea-Bissau

Bulgarien, Weißruss-
land

China, Dschibuti, 
Kambodscha, Kolumbi-
en, Jordanien, Malay-
sia, Nepal, Tunesien, 
Vietnam

Die Tabelle bezieht sich auf die folgenden vier Indikatoren: (1) Öffentliche Schulden im Verhältnis zum BNE bzw. BIP, (2) Auslands-
schuldenstand im Verhältnis zum BNE bzw. BIP, (3) Auslandsschuldenstand im Verhätnis zu den jährlichen Exporteinnahmen und  (4) 
Schuldendienst im Verhätnis zu den jährlichen Exporteinnahmen. Eine detailierte Übersicht über die Ausprägung der Indikatoren in 
den entsprechenden Ländern sowie die Grenzwerte finden Sie in Kristina Rehbein: „Verschuldete Staaten weltweit“ in Schuldenreport 
2014, S. 6-14.

Wichtigste Veränderung zu vor-
herigen Publikationen des IWF ist 
die Auflistung der Marshallinseln, 
für die bisher noch keine ausrei-
chenden Daten zur Verfügung 
standen. Die erste Schuldentrag-
fähigkeitsanalyse überhaupt für 
den Inselstaat wurde im Februar 
2014 abgeschlossen. In dieser 
erhält die Republik gleich die Ein-
stufung „hohes Überschuldungs-
risiko“. Einige der Gründe für die 
desolate Verschuldungslage sind 
klassische Merkmale vieler kleiner 
Inselentwicklungsstaaten: eine ge-
ring diversifizierte Wirtschaft und 
Isolation vom globalen Weltmarkt, 
Klimawandel und Naturkatastro-
phen sowie hohe Abhängigkeit 
von externer Entwicklungshilfe. 
Wichtigste Einnahmequelle des 
Inselstaates sind Transferleistun-
gen der USA, unter anderem für 
die Verpachtung des Kwajalein 
Atolls an die US-amerikanische 
Regierung zur Nutzung als Militär-
stützpunkt.

Die Einschätzung, ob ein Land 
überschuldungsgefährdet ist oder 
nicht – oder vielleicht ein biss-
chen  –, ist für Freund wie Feind 
schwer zu treffen. Wir haben im 
Schuldenreport eine eigene Ein-

schätzung von Ländern mit mitt-
lerem und niedrigem Einkommen 
vorgenommen und damit den Fo-
kus ein wenig ausgeweitet. Die Er-
gebnisse sind in der obenstehen-
den Tabelle zusammengefasst. 
Genauer nachlesen kann man die 
Methodik und die Ergebnisse der 
Analyse der IWF- und Weltbank-
daten im Schuldenreport 2014 
im Artikel „Verschuldete Staaten 
weltweit“.

▲

__________________________________

1 Eine genauere Beschreibung fin-
det sich in: erlassjahr.de: „Schul-
den müssen tragbar sein. Ein 
Handbuch.“, 2006; die aktuellen 
Grenzwerte finden sich in: IMF/
World Bank: „Revisiting the Debt 
Sustainability Framework for Low 
Income Countries“, 12. Januar 
2012.

Schuldenreport 2014

Eine detailierte Übersicht über 
die Situation einzelner Entwick-
lungs- und Schwellenländer so-
wie eine ausführliche Erklärung 
der verwendeten Methodik fin-
den Sie im Artikel „Verschulde-
te Staaten weltweit“ von Kristi-
na Rehbein im Schuldenreport 
2014, S. 6 - 14.
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... aus Griechenland ...

erlassjahr.de: Seit 2010 befindet 
sich Griechenland in einer Schul-
denkrise. Wie würden Sie die Si-
tuation in Griechenland im vierten 
Jahr der Krise beschreiben?

J. Politis: Trotz öffentlicher Bekun-
dungen sowohl in Griechenland 
als auch in der Bundesrepublik 
– insbesondere vor den letzten 
Europawahlen – über eine an-
gebliche Erfolgsgeschichte des 
IWF-europäischen Rezeptes zur 
Krisenbewältigung ist der Alltag 
immer noch ein Albtraum für die 
Mehrheit der Griechen. 

Wie äußern sich die Auswirkun-
gen der Schuldenkrise im Alltag 
der Menschen?

Nachdem die Gehälter und die 
Renten um bis zu 40 Prozent 
herabgesetzt und die letzten Er-
sparnisse nach mehr als vier Kri-
senjahren aufgebraucht worden 
sind, reicht das Einkommen für 
die meisten nicht einmal für den 
Grundbedarf aus.

So berichtet die Presse zum Bei-
spiel von Müttern, die ihre Kinder 

offen oder heimlich an Dritte abge-
ben müssen, weil sie diese Kinder 
nicht ernähren können, oder von 
Kindern, die morgens mit leerem 
Magen zur Schule gehen und 
während des Unterrichts umfallen. 
Die Lehrer appellieren an Eltern 
und Angehörige, mit Lebensmit-
teln für ein den stolzen Kindern 
dann dezent zu gewährendes Gra-
tis-Frühstück zu sorgen. Und auch 

dern auch im privaten Sektor der 
Wirtschaft, wo Hunderttausende 
von Unternehmen jedes Jahr ge-
schlossen werden, und die ver-
ordnete „Flexibilisierung“ des Ar-
beitsrechts, unter anderem durch 
Kündigungs-Erleichterungen und 
inzwischen „üblichen“ Löhnen/Ge-
hältern unter 500 Euro im Monat 
bei leicht steigendem Preis-Ni-
veau und längeren Arbeitszeiten, 

Vor 15 Jahren, im Juni 1999, beschlossen die G8 in Köln die Entschuldung der ärmsten hoch verschul-
deten Länder. Die Weltbank und der Internationale Währungsfonds behaupteten damals, nicht nur die 
„Schuldenkrise der Dritten Welt“, sondern Schuldenkrisen von Staaten allgemein nun endgültig gelöst 
zu haben. Dass dem nicht so ist, zeigt der Fall Tansania: Obwohl der ostafrikanische Staat stark vom 
Schuldenerlass profitierte, steht er nun wieder vor einer erneuten Schuldenkrise. Längst ist die Krise 
auch in Europa angekommen. Es ist erschreckend zu sehen, dass kaum etwas gelernt wurde und im 
Umgang mit der griechischen Staatsschuldenkrise die gleichen Fehler gemacht werden wie schon vor 
30 Jahren. Unter all dem leiden vor allem die Menschen in den betroffenen Ländern. erlassjahr.de hat 
nachgefragt: Welche Auswirkungen hat die Schuldenkrise in Griechenland? Und wie sieht es in Tansania 
15 Jahre nach der Entschuldung aus? Der in Athen und Hamburg lebende Jurist J. Politis und der Leiter 
des tansanischen Entschuldungsbündniss Hebron Mwakagenda beantworteten unsere Fragen.

Erfahrungen mit Ver- und Entschuldung ...

Der Alltag in der Krise ist ein Albtraum für die Mehrheit der Griechinnen und Griechen.

viele Erwachsene, die bis vor 3-4 
Jahren noch erfolgreiche Selbst
ständige oder gut bezahlte Ange-
stellte bzw. Beamte waren, sehen 
sich gezwungen, bei den von der 
Kirche, den Bürgermeistern oder 
Privatorganisationen ins Leben 
gerufenen Suppenküchen Zuflucht 
zu suchen, um wenigstens eine 
Mahlzeit pro Tag zu bekommen.

Die andauernde Entlassungswel-
le, nicht nur im öffentlichen, son-

haben die Verarmung der Be-
völkerung beschleunigt. Es gibt 
Hunderttausende von Familien, 
in denen kein einziges Mitglied 
Arbeit hat. Laut OECD Better Life 
Index 2013 arbeiten die Griechen 
übrigens, anders als die deutsche 
Boulevardpresse berichtet, im 
Durchschnitt 2.034 Stunden pro 
Jahr, das heißt etwa 600 Stunden 
mehr als die Deutschen mit 1.397 
Stunden. Die Arbeitslosigkeit 
bleibt offiziell bei 26-28 Prozent 
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und jene bei den Jugendlichen er-
reicht 57-60 Prozent! Nach einem 
Jahr der Arbeitslosigkeit gibt es 
keine Krankenversicherung mehr 
und die Leute besuchen weder ih-
ren Arzt noch ihren Apotheker, da 
sie einfach kein Geld für ärztliche 
Leistungen oder für Medikamente 
haben. Unter solchen Umständen 
ist sogar die jüngste Explosion der 
Selbstmordzahlen erklärlich.

Wie gehen die Bürger und Bürge-
rinnen in Griechenland mit den Aus-
wirkungen um, die die öffentliche 
Schuldenkrise für ihren Alltag hat?

Die Griechen sind traditionell an 
Hilfe vom Staat nicht gewöhnt. 
Den Begriff „Vater Staat“ gibt es 
in der griechischen Sprache nicht. 
Es ist deshalb heute wieder, wie 
so oft in der Vergangenheit, die 
Stunde der Privatinitiative bzw. 
der Initiative von nichtstaatlichen 
Organisationen. Pfarrer, Bürger-
meister und Vertreter bestehender 
bzw. spontan organisierter Wohl-
fahrtsgruppen sorgen nicht nur 
für die Kranken- und Altenpflege, 

sondern auch für „Suppenküchen“ 
für Zehntausende von Leuten täg-
lich. Manchen Leuten, die sich 
schämen öffentlich zu gestehen, 
dass sie hungern, bringen sie Pa-
kete nach Hause.

Tausenden von neuen Obdach-
losen, die ihre Wohnung räumen 
müssen, weil sie die Miete nicht 
mehr zahlen können, wird Unter-
kunft besorgt. Ärzte organisieren 
Gratis-Versorgung mit verschie-
denen medizinischen Leistungen 
und Medikamenten. Die individu-
alistische Unbekümmertheit der 
Vor-Krisenzeit hat einer neuen 
sozialen Solidarität in mehreren 
Bereichen Platz gemacht, was 
vielleicht das einzige Gute dieser 
nicht nur finanziellen, sondern 
auch, wenn nicht vor allem, politi-
schen und sozialen Krise ist.

Gleichzeitig verlassen Zehntau-
sende von jungen, gut ausge-
bildeten und berufserfahrenen 
Griechen das Land auf der Suche 
nach einer beruflichen Zukunft in 
anderen Ländern. Dies bedeu-
tet eine besonders schmerzhafte 
langfristige Ausblutung der grie-
chischen Gesellschaft, der die 
besten, nach teurem Studium qua-
lifizierten Generationen verloren 
gehen. Familien werden getrennt 
und, angesichts einer Krise, die 
voraussichtlich Jahrzehnte dauern 
wird, scheint es unwahrscheinlich, 
dass die Auswanderer der neuen 
Emigrationswelle eines Tages zu-
rückkehren.
 
Was müsste Ihrer Ansicht nach 
passieren, damit Griechenland 
aus der Schuldenfalle kommt?

Griechenland braucht vor allem 
Zeit, um die Schulden adäquat zu 
tilgen ohne das Leben der Bevöl-
kerung – wie bisher – zur Hölle zu 
machen. Das (auch von Griechen-
land!) zugunsten Deutschlands 
mit demselben Ziel geschossene 
Londoner Schuldenabkommen 
von 1953 kann hierzu als Orien-
tierung dienen. Wie inzwischen 
von EU, IWF und bedeutenden 
Ökonomen erkannt, sind von Grie-
chenland – quasi als Versuchska-

ninchen der ersten sogenannten 
internen Abwertung innerhalb der 
Euro-Zone – unglaublich harte 
Sparmaßnahmen und eine „Priva-
tisierung“ in absurder Größe inner-
halb von utopisch kurzer Zeit ver-
langt worden. Eine Ausdehnung 
der Tilgungszeit kombiniert mit er-
schwinglichen (und nicht, wie bis 
2012 Straf-) Zinsen ist demnach 
das Minimum, was von den Gläu-
bigern zu erwarten wäre.

Parallel hierzu und ohne weitere 
Verzögerung sind kurz- und mittel-
fristige substanzielle Maßnahmen 
notwendig für die baldige Eindäm-
mung der zugespitzten Arbeits-
losigkeit, die heute schlimmer ist 
als in Kriegszeiten. Nur so kann 
die Explosion von schwelenden 
sozialen Konflikten, die bereits zur 

Clip: Schuldenkrise - Das 
hätte man wissen können!

Die Schuldenkrise in Griechen-
land ist kein Einzelfall – auch in 
den 1980er und 1990er Jahren 
gerieten viele Länder der so-
genannten „Dritten Welt“ wie 
Tansania in die Schuldenfalle. 
Die Lösung der Krise dauer-
te viele Jahre – aufgrund der 
gleichen Fehler, die heute im 
Umgang mit der griechischen 
Schuldenkrise gemacht wer-
den. Der knapp fünfminütige 
Clip „Schuldenkrise - Das hätte 
man wissen können!“ zeigt, wa-
rum Staaten ein Recht auf faire 
Entschuldung haben müssen. 
www.erlassjahr.de/material-
und-publikationen/filme

EURODAD-Studie: The New 
Debt Vulnarabilities. 10  Rea-
sons why the Debt Crisis is 
not over.

Zu den hartnäckigsten Irrtü-
mern der Schuldendiskussion 
gehört die von Gläubigern gern 
gepflegte Annahme, die glo-
bale Schuldenkrise sei mit der 
HIPC/MDR-Initiative seit 1996 
gelöst worden, und Schulden-
krisen seien damit ein Ding 
der Vergangenheit. EURODAD 
zeigt, dass Schuldenkrisen ein 
strukturelles Problem sind, das 
immer auftreten kann und wird, 
solange Staaten einen Teil ihrer 
Ausgaben auf Pump finanzie-
ren (also immer).
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H.  Mwakagenda: Vor allem die 
sozialen Grunddienste waren 
stark von der Schuldenkrise be-
troffen. Geld, das eigentlich für 
diese Leistungen vorgesehen war, 
floss stattdessen in den Schulden-
dienst. Dies wirkte sich vor allem 
auf die Ärmsten in der Bevölke-
rung aus, die keinen Zugang mehr 
zu überlebenswichtigen sozialen 
Grunddiensten hatten.

Ende der 1990er Jahre qualifizier-
te sich Tansania für einen Schul-

Nach dem Schuldenerlass schaff-
te die Regierung die Gebühren 
für den Besuch der Grundschule 
ab. Infolge dessen stieg die Ein-
schulungsrate seit dem Schulden
erlass von 67 auf 97 Prozent in 
2010. Für diese Leistung hat der 
tansanische Staat eine Auszeich-
nung der UNESCO erhalten. Die 
Regierung schaffte außerdem die 
Praxisgebühr für Menschen über 
60  Jahren ab, um so die medizi-
nische Versorgung ärmerer älterer 
Menschen sicherzustellen.

Durch den Schuldenerlass ist die Einschulgsrate in Tansania von 67 auf 97 Prozent ge-
stiegen.

denerlass im Rahmen der soge-
nannten HIPC-Initiative (heavily 
indebted poor countries initiative). 
2001 wurde Tansania ein Großteil 
der Auslandsschulden erlassen. 
Wie äußerte sich der Schuldener-
lass im Alltag der Menschen?

Der Schuldenerlass hat dazu 
geführt, dass sich die Lebens-
qualität für viele arme Menschen 
in Tansania verbessert hat. Der 
Schuldenerlass war mit der Auf-
lage verbunden, dass die da-
durch freigewordenen Mittel in 
die Armutsreduzierung investiert 
werden sollten. Die Mittel wurden 
dazu eingesetzt, die Lebenssitua-
tion der Armen beispielsweise im 
Bildungs- und Gesundheitssektor 
nachhaltig zu verbessern.

Das im Rahmen der HIPC-Ini-
tiative festgelegte Armutsredu-
zierungsprogramm wird von der 
Regierung in Form der Poverty 
Reduction Strategy (dt. Armuts-
reduzierungsstrategie) und der 
National Strategy for Growth and 
Reduction of Poverty (dt. Natio-
nale Strategie für Wachstum und 
Armutsreduzierung) zwischen 
2005 und 2015 umgesetzt. In die-
sem Rahmen wurde vor allem in 
soziale Bereiche investiert, die für 
die ärmeren Bevölkerungsschich-
ten von Bedeutung sind, wie Ge-
sundheit, Bildung, Wasserversor-
gung, etc.

Der Schuldenerlass unter der 
HIPC-Initiative ist bereits eini-
ge Jahre her. Wie hat sich die 

Polarisierung der parteipolitischen 
Landschaft geführt haben, vermie-
den werden.

Nachdem seit 2010 von IWF und 
EU nur das Sparen verlangt wird 
und die öffentlichen Ausgaben 
für Ausbildung, Soziales und öf-
fentliche Investitionen bis auf ein 
tödliches Minimum reduziert sind 
bzw. noch werden, tut Wachstum 
Not, jetzt mehr denn je. Der Staat 
muss unter anderem endlich in 
Ausbildung investieren: durch 
Einstellung von Lehrern, die die 
entlassenen bzw. (zwangs-)pensi-
onierten ersetzen und durch drin-
gend notwendige Instandsetzung 
und Ausrüstung von Schulen. 
Investitionen im (sich allmählich 
auflösenden) öffentlichen Ge-
sundheitssystem sind ebenfalls 
dringend notwendig.

Neben Eindämmung der Bürokra-
tie und Bekämpfung der Korrupti-
on ist nicht zuletzt die Schaffung 
eines ausgewogenen und stabilen 
rechtlichen Rahmens für Privatin-
vestitionen (mit Belohnung für die 
effektive Schaffung von Arbeitsplät-
zen) unerlässlich, damit neue In-
vestitionsprojekte, zum Beispiel im 
Energiesektor, zur Reduzierung der 
Arbeitslosigkeit beitragen können.

J. Politis ist Jurist und griechi-
scher Bürger. Er lebt in Hamburg 
und Athen.  

... und aus Tansania

erlassjahr.de: Vor 15 Jahren ge-
hörte Tansania zu den hoch ver-
schuldeten ärmsten Ländern. Wie 
hat sich die Schuldenkrise im All-
tag der Menschen bemerkbar ge-
macht? 
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Vortragsreise mit Hebron Mwakagenda im Oktober 2014

Auf einer zweiwöchigen Vortragsrei-
se vom 21. Oktober bis 1. Novem-
ber 2014 wird Hebron Mwakagen-
da, Direktor der Tanzanian Coalition 
on Debt and Development, von den 
Auswirkungen und Erfolgen der Ent-
schuldung in Tansania berichten, 
aber auch kritisch neue Überschul-
dungsrisiken analysieren.

Termine (weitere Informationen in Kürze auf www.erlassjahr.de):

Di, 21.10   	 Dorsten		 Mo, 27.10.	 Berlin
Mi, 22.10.  	 Schorndorf	 Di, 28.10.	 Leipzig
Do, 23.10. 	 Metzingen	 Mi, 29.10.	 Ruhrgebiet
Fr, 24.10.	 Potsdam	 Do, 30.10.	 Bielefeld	
Sa, 25.10.	 Eutin		  Fr., 01.11.	 Nürnberg

Schuldensituation seitdem ent-
wickelt?

Durch die National Debt Strategy 
2002 und die Überprüfung des 
Gesetzes im Jahr 2003 wurde das 
Debt Management and Coordi-
nation Framework der Regierung 
(dt. Rahmenwerk für Schulden-
management und -koordinierung) 
signifikant verbessert. 2001 be-
trugen die öffentlichen Schulden 
Tansanias etwa 6 Billionen tansa-
nische Schilling. Im März 2014 
sind sie auf 30,5 Billionen tansani-
sche Schilling angestiegen. Etwa 
75 Prozent davon sind Auslands-
schulden, also Schulden gegen-
über ausländischen Gläubigern, 
der Rest ist inländische Verschul-
dung. Die inländische Verschul-
dung setzt sich zusammen aus 
Krediten von privaten Banken, 
Versicherungen und Sozialversi-
cherungsfonds.

Das Kreditentscheidungssystem 
und das Rahmenwerk für Schul-
denmanagement und -koordinie-
rung werden im Rahmen des mo-
mentan in Tansania stattfindenden 
Verfahrens zur Überprüfung der 
Verfassung diskutiert. Ziel ist, 
dass das Parlament die letztins-
tanzliche Entscheidung über die 
Genehmigung von Krediten erhält. 
Die Trennung ausländischer und 

inländischer Schulden bedeu-
tet eine neue Dimension bei der 
Betrachtung der Verschuldung. 
Ausländische und inländische 
Schulden müssen wegen ihrer 
Natur und ihrem Einfluss auf die 
Wirtschaft getrennt betrachtet und 
unterschiedlich behandelt werden. 
Die meisten Kredite wurden für 
riesige Infrastrukturprojekte ver-
wendet, wie den Bau von Straßen, 
Brücken, Schienen und höheren 
Bildungseinrichtungen. Leider 
wurden aber auch einige der Kre-
dite für laufende Ausgaben wie die 
Zahlung von Beamtengehältern 
oder Anschaffungen wie Polizei-
autos verwendet.

Sollte Tansania erneut in eine 
Schuldenkrise geraten, was müss-
te passieren, um eine so katastro-

phale Krise wie in den 1990er Jah-
ren zu verhindern?

Während der globalen Entschul-
dungskampagne, die 2000 ihren 
Höhepunkt fand, war der tat-
sächliche Schuldenstand Tansa-
nias unbekannt, weil Kredite und 
Schulden von der Regierung nicht 
zentral dokumentiert wurden. Heu-
te ist die Situation deutlich klarer 
als sie es zum Ende der 1990er 
Jahre war, da die Kreditaufnahme 
viel besser dokumentiert wird. Das 
allein kann eine Schuldenkrise 
nicht verhindern. Tansania steht 
heute wieder am Rand einer neu-
en Schuldenkrise. Dabei sind die 
westlichen Gläubigerländer wirt-
schaftlich nicht mehr so stabil wie 
sie es Anfang der 2000er Jahre 
waren. Das mag übrigens dazu 
beitragen, dass sich die Schulden-
situation in Afrika verschlimmert.

Abgesehen von einem erneuten 
Schuldenerlass braucht Tansania 
Unterstützung dabei, die inländi-
schen Einnahmen zu erhöhen, 
zum Beispiel durch die Besteue-
rung von Firmen, die im Land die 
immensen natürlichen Ressour-
cen wie Mineralien und Gas ge-
winnen. Tansania braucht außer-
dem Hilfe dabei, die Ressourcen 
so zu verwalten, dass die Bürge-
rinnen und Bürger Tansanias da-
von profitieren. Auch der Handel 
mit den Handelspartnern muss 
verbessert werden. 

Hebron Mwakagenda ist Direktor 
des tansanischen Entschuldungs-
bündnisses.              

   ▲

Weitere Termine 2014

26.09.
Sitzung des Bündnisrats von 
erlassjahr.de in der Geschäfts-
stelle in Düsseldorf

31.10. - 01.11.
Mitträgerversammlung in 
Nürnberg

17.11. - 30.11.
Vortragsreise mit Ross Buckley, 
Professor des internationalen 
Finanzrechts, University of New 
South Wales, Australien, und 
Erstunterzeichner des Wissen-
schaftler/innen-Aufrufs für ein 
Staateninsolvenzverfahren
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Bei der folgenden Jahrestagung 
im Herbst sprachen wir mit den 
IWF-Mitarbeitern, die die neuen 
Überlegungen zu einem umfas-
senderen und kohärenteren Ent-
schuldungsverfahren verfasst 
hatten – und der Ton hatte sich 
gegenüber unseren langjährigen 
Erfahrungen mit dem Internatio-
nalen Währungsfonds merklich 
verändert: Fragen wurden nicht 
nur beantwortet, die Antworten 
ergaben sogar auch einen Sinn! 
Man suchte geradezu das Ge-
spräch mit Nichtregierungsorgani-
sationen (NGOs), unsere Analyse, 
dass zum Beispiel die Länder der 
Karibik dringend eine Streichung 
ihrer Schulden benötigen, wurde 
weitgehend akzeptiert ... fast wur-
de uns die neue Offenheit ein biss-
chen unheimlich.

Im Frühjahr 2014 war der Spuk 
dann schon wieder vorbei: Die 
Fachleute des IWF waren nicht 
mehr zu erreichen, vielmehr wur-
den wir an die NGO-Liaison-Abtei-
lung verwiesen, sämtlich ausge-
fuchste Expert/innen in der Kunst, 
lästige Fragesteller/innen mit lee-
ren Versprechungen hinzuhalten.

Die im April 2013 vorgelegten An-
stöße für ein neues Staateninsol-
venzregime wurden bei der Früh-
jahrstagung 2014 im April dieses 
Jahres wieder kassiert, als IWF-Di-
rektorin Christine Lagarde einer 
Journalistin energisch entgegen-
hielt, der Fonds arbeite keinesfalls 
an so etwas wie einem Sovereign 
Debt Restructuring Mechanism 
(SDRM) – seinem Vorschlag für 
eine geordnete Staateninsolvenz 
aus den Jahren 2001-2003. 

Woher der doppelte Sinneswan-
del in so kurzer Zeit?

Zunächst muss man verstehen, 
dass die IWF-Beteiligung an der 
Griechenland-Rettung für die 
Offiziellen in Washington eine 
traumatische Erfahrung war. In-
tern war man längst dabei die 
Lehren aus dem Zusammenbruch 
Argentiniens zu ziehen, das man 
2001 bis in die Staatspleite hinein 

zen für Kreditvergabe an kritisch 
verschuldete Länder künftig auch 
tatsächlich halten. Und dann be-
kommt die deutsche Bundeskanz-
lerin Angst um ihre großen Ban-
ken, und entscheidet, dass auch 
der Rest der Welt einen Teil des 
europäischen Risikos tragen müs-
se. Und schon schmeißen die von 
den reichen Ländern gestellten 
Exekutivdirektoren auf Druck ih-
rer Hauptstädte alle guten Vorsät-

Im April 2013 geschah gleich zwei Mal Außergewöhnliches in der 19. Straße in Washington: Der Inter-
nationale Währungsfonds veröffentlichte eine bemerkenswert selbstkritische Auswertung seiner Betei-
ligung an der Griechenland-Rettung. Und er legte eine Bestandsaufnahme der bisherigen Bewältigung 
von weltweiten Schuldenkrisen vor, deren zentraler Begriff das Eingeständnis war, dass Schuldenerlas-
se fast immer zu spät und in zu geringem Umfang gewährt worden waren („too little, too late“). Mit der 
Folge, dass überschuldete Staaten in eine unnötig lange und unnötig tiefe Krise geraten, und Investoren 
letztlich höhere Verluste als notwendig, hinnehmen mussten. Die Notwendigkeit von Reformen sprach 
aus jeder Zeile des Papiers - auch, wenn sie sich in Diplomaten-Englisch tarnte.

Internationaler Währungsfonds: Ein unerwarteter Was-
hingtoner Frühling - schon wieder vorbei?

finanziert hatte. Von all den ärme-
ren Ländern, deren Schulden man 
nach jahrelanger Kreditvergabe 
im Auftrag der westlichen Regie-
rungen in der HIPC/MDR-Initiative 
hatte abschreiben müssen, gar 
nicht zu reden. Viel schärfer wollte 
man in Zukunft hinsehen, sich an 
die selbst aufgestellten Obergren-

ze über Bord. Noch während der 
entscheidenden Vorstandssitzung 
des IWF werden mal eben die 
Statuten dahingehend geändert, 
dass es nun „in Ausnahmefällen“ 
möglich ist, bankrotten Staaten 
neue Kredite einzuräumen, auch, 
wenn die Rückzahlung nicht ge-
sichert ist, sofern dadurch „eine 

Ist der Washingtoner Frühling schon wieder vorbei?
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Ansteckungsgefahr bekämpft 
werden kann“. Dieses Kriterium 
ist so vage, dass es eigentlich im-
mer greifen kann, wenn ein aus-
reichend mächtiges IWF-Mitglied 
das für notwendig hält.

Ähnlich war es mit der Überlegung 
zu neuen kohärenten und effizi-
enteren Entschuldungsverfahren. 
Wall-Street-Investoren lancierten 
ein Medien-Trommelfeuer gegen 
den „von Kommunisten übernom-
menen“ IWF. Am Ende stand das 
devote Statement von Christine 
Lagarde, dass man keinesfalls 
noch mal versuchen werde, ein 
Verfahren zu schaffen, das die 
Rechte von Kapitalisten im Fal-
le drohender oder sogar akuter 
Staatspleiten sozusagen amtlich 
einschränken könne – genau das 
war der Kern des „kommunisti-
schen“ SDRM.

Was bedeutet diese Erfahrung 
für erlassjahr.de und alle, die die 
Beschneidung von Investoren-
rechten im Falle von Staatspleiten 
und drohender Verelendung in är-
meren Ländern eigentlich für eine 
gute Idee halten?

Zunächst ist eine Führungsrolle 
des IWF in einem solchen globa-
len Reformprozess ohnehin eine 
ambivalente Sache: 2001 hatte 
die Existenz eines Vorschlags aus 
Washington alle viel weitergehen-
den Vorschläge für eine geordne-
te Staateninsolvenz an den Rand 
gedrängt. Das hat der Qualität der 
Reformdiskussion nicht gut getan. 
Außerdem hatte der Fonds die 
Schiedsrichterrolle in dem refor-
mierten Verfahren der Einfachheit 
halber mit sich selber besetzt, was 
mit Rechtsstaatlichkeit nicht viel zu 
tun hat. Wenn der IWF nun als Re-
formmotor ausfällt, bedeutet das 
immerhin auch, dass für Alternati-
ven wie das Sovereign Debt Forum 
der kanadischen Denkfabrik CIGI, 
den Schuldenschiedsgerichtshof, 
der an der Berliner Humboldt-Uni-
versität propagiert wird oder eben 
auch das „Faire und Transparen-
te (ad-hoc) Schiedsverfahren“ 
(FTAP), das erlassjahr.de auf sei-
ne Fahnen geschrieben hat, mehr 

Spielraum in der internationalen 
Debatte existiert. 

Zum Zweiten sind diejenigen auf-
geklärten Geister, die im IWF für 
eine Reform eintreten, auch nicht 
gänzlich auf den Kopf gefallen. 
Sie publizieren derzeit langweili-
ge, kleine Teilreform-Vorschläge, 
die allerdings für nachgeordnete 
Teilaspekte des Themas Staats-
überschuldung interessant zu le-
sen sind, und ihrerseits nun durch 
die Mühlen der IWF-Entschei-
dungsfindung gedreht werden. 
Dezent und unauffällig wird darin 
aber zum Beispiel die oben be-
schriebene Blanko-Vollmacht für 
Kreditvergabe zur Bekämpfung 
von Ansteckungsgefahren wie-
der kassiert. Das ist nicht nur für 
die Schatzmeisterin des IWF eine 
schöne Aussicht, sondern für alle, 
die nicht möchten, dass das Miss-
erfolgsstück der achtziger Jahre 
„Krisenverschärfung durch falsche 
Kreditvergabe“ immer und immer 
wieder neu auf die Bühne kommt.

Last but not least hat das Agieren 
des IWF als willfähriges Werkzeug 
der deutschen Bundeskanzlerin 
eine ansehnliche Empörung bei 
einigen der selbstbewussteren 
Schwellenländer ausgelöst. So 
hat der brasilianische Gouver-
neur im IWF, Finanzminister Gui-
do Mantega, für eine beachtliche 
Widerstandsfront gegen die Kre-
ditvergabe in der Eurokrise ge-

sprochen. Und im Statement der 
G24, das heißt der Vertretung der 
Entwicklungs- und Schwellenlän-
der bei IWF und Weltbank, zur 
Frühjahrstagung 2014 wird die 
Sorge der 24 Mitgliedsländer aus 
den drei Kontinenten des Globa-
len Südens über die Bedrohung 
ihrer Länder durch unverantwortli-
che Kreditvergabe zum Ausdruck 
gebracht. Dort heißt es: „Ange-
sichts des überschaubaren Fort-
schritts bei der Schaffung eines 
geordneten Entschuldungsverfah-
rens müssen Entwicklungs- und 
Schwellenländer eher selbst die 
Initiative für einen Dialog ergrei-
fen.“ Alle diejenigen IWF-Mitglie-
der, die – wie Schweizer und Nor-
weger – eigentlich immer für einen 
neuen Umgang mit Staatspleiten 
eingetreten sind, sollten diese Ge-
legenheit zur Zusammenarbeit mit 
einem zunehmend zornigen Sü-
den nicht ungenutzt verstreichen 
lassen.

Wenn das imperiale Gehabe der 
Europäer, die eine globale Kas-
se wie den IWF gefälligst für ihre 
kontinentalen Interessen bezah-
len lassen wollten, nun zu einer 
solchen Initiative aus dem Süden 
geführt hat, dann hat der kurze 
Frühling in Washington bereits 
seinen Zweck erfüllt.               

   ▲

Während der Frühjahrstagung von IWF und Weltbank machte IWF-Direktorin Christine 
Lagarde nachdrücklich klar, dass sich der Fonds keinesfalls für ein geordnetes Insolvenz-
verfahren einzusetzen gedenke.
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Fachinformation 46: Nicht 
nur Argentinien ist betroffen: 
Geierfonds

Argentinien ist nicht das einzige 
Land, das aktuell gezwungen 
wird – oder in der jüngeren Ver-
gangenheit gezwungen wurde – 
Forderungen von Geierfonds zu 
erfüllen. Solche Fonds haben 
früher bereits Bankenforderun-
gen gekauft und sich gewei-
gert, Schuldenerlasse, die die 
Mehrheit der übrigen Gläubiger 
vereinbart hatte, mitzutragen. 
Urteile zugunsten der Geier im 
Umfang von fast 2  Milliarden 
US-Dollar sind dokumentiert. 
In Fachinformation  46 erläu-
tern Dominik Geldmacher und 
Jürgen Kaiser das Geschäfts-
modell der Geierfonds, be-
schreiben den besonderen Fall 
Argentinien und liefern eine 
Übersicht über bisherige Kla-
gen durch Geierfonds.

So hatte es auch der Hedgefonds 
NML Capital gemacht. Während 
der argentinischen Staatskri-
se  2002 kaufte er argentinische 
Staatsanleihen spottbillig auf und 
wartete ab, bis es dem Staat fi-
nanziell wieder besser ging. In 
den Jahren 2005 und 2010 schul-
dete Argentinien seine Schulden 
um: 90 Prozent der Gläubiger ver-
zichteten auf rund 70 Prozent ihrer 
Forderungen. Nicht so die Geier-
fonds. Sie klagten nun in einem 
spektakulären Rechtsstreit die 
Zahlung der Forderungen in voller 
Höhe ein. Nachdem der Fall vor 
mehreren Instanzen verhandelt 
wurde, bestätigte der US Supreme 
Court am 16. Juli 2014 das Urteil 
zugunsten des Geierfonds.

Das Urteil zwingt Argentinien 
dazu, die Anleihen des Geierfonds 
zu bedienen, sobald es Zahlun-
gen an die Inhaber anderer An-
leihen leistet. Die 1,3 Milliarden 
US-Dollar, die Argentinien nun 
zahlen muss, wenn es sich nicht 

Der Rechtsstreit zwischen dem Hedgefonds NML Capital und der Republik Argentinien zeigt auf ein-
drückliche Weise, wie dringend ein rechtsstaatliches Verfahren für Staateninsolvenz benötigt wird. 
Geierfonds haben es zu ihrem Geschäftsmodell gemacht, Forderungen an Staaten in finanziellen Kri-
sensituationen spottbillig aufzukaufen und die volle Höhe dieser Forderungen dann vor Gericht einzu-
klagen, wenn es den Staaten wieder besser geht.

Geier-Klage gegen Argentinien verdeutlicht die Notwen-
digkeit eines Staateninsolvenzverfahrens

gänzlich vom US-Kapitalmarkt zu-
rück ziehen will, sind schmerzhaft 
für das südamerikanische Land, 
das erst kürzlich der Zahlung von 
knapp 10 Milliarden US-Dollar in 
den kommenden drei Jahren an 
seine Gläubigerregierungen im 
Pariser Club zustimmen musste.

Noch weitreichender sind jedoch 
die Folgen für den Umgang mit 
Staatspleiten in der Zukunft. Das 
Urteil bedeutet, dass Gläubiger in 
Zukunft befürchten müssen, dass 
ihre Zugeständnisse nicht dem 
Schuldner – und damit der Sicher-
heit ihrer eigenen verbliebenen 
Forderungen – sondern anderen 
Gläubigern wie den Geierfonds 
zugute kommen. Damit entfällt der 
Anreiz, sich an freiwilligen Um-
schuldungen zu beteiligen.

Der Fall macht auf eindrückliche 
Weise deutlich, wie dringend ein 
rechtsstaatlicher basierter Mecha-
nismus für Staateninsolvenz von-
nöten ist. Ein solches Verfahren 

würde alle Schulden einbeziehen 
und so verhindern, dass einige 
wenige auf Kosten anderer Gläu-
biger profitieren und aus der Not 
der Bevölkerung krisengebeutel-
ter Staaten Profit schlagen.        ▲

Geierfonds kaufen Forderungen an Staaten in Krisensituationen auf und klagen die volle 
Höhe dieser Forderungen anschließend vor Gerichten ein, wenn es den Staaten finanziell 
wieder besser geht.
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Im Mai empfing Papst Franziskus eine Delegation der weltweiten Entschuldungsbewegung in Rom. Im 
Vatikan trafen sich die Vertreter/innen von unserem US-amerikanischen Partnernetzwerk Jubilee USA 
und den Entschuldungsnetzwerken aus Europa, Afrika und der Karibik mit Kardinal Turkson, zustän-
dig für den Päpstlichen Rat Justitia et Pax, sowie mit Kardinalstaatssekretär Parolin.

In den Gesprächen wurden wich-
tige Themen im Umgang mit hoch 
verschuldeten Staaten wie die 
Einführung eines Staateninsol-
venzverfahren angesprochen. 
Die Kardinäle würdigten das reli-
gionsübergreifende Engagement 
der Entschuldungsbewegung. 
„Die Erlassjahr-Bewegung vereint 

Muslime, Juden und Christen in 
einem Ziel, das wir alle teilen: eine 
globale Reform des Finanzsys-
tems zum Schutz der Armen“, so 
Kardinalstaatssekretär Parolin.

Höhepunkt der Reise war die Teil-
nahme an der Generalaudienz. 
Papst Franziskus begrüßte die 
sechsköpfige Delegation persönlich 
und nahm unter anderem eine offizi-
elle Kopie des Amicus Curiae Briefs 
entgegen, den Jubilee USA dem 
US-amerikanischen Obersten Ge-
richtshof im Fall der Klage der Gei-

Hielten in Rom die Jubilee-Fahne für einen gerechteren Umgang mit hoch verschuldeten 
Staaten hoch: V.l.n.r.: Dr. Collins Magalasi (AFRODAD), Sean Dogget (CDN), Eric LeComp-
te (Jubilee USA), Beatrice Parwatikar (Jubilee USA) und Bodo Ellmers (EURODAD).

Entschuldungsbewegung zu Besuch in Rom

erfonds gegen Argentinien vorgelegt 
hatte. Der Hedgefonds NML Capital 
hatte während der argentinischen 
Finanzkrise Staatsanleihen des 
südamerikanischen Landes günstig 

eingekauft, sich dann nicht an der 
Umschuldung beteiligt und fordert 
nun die volle Höhe der Forderungen 
vor Gericht ein (siehe S.12).

Der Rechtsstreit dürfte für Papst 
Franziskus nicht nur aufgrund 
seiner Herkunft interessant sein. 
Der Ausgang wird maßgeblich be-
einflussen, wie Schuldenmanage-
ment in Zukunft aussehen wird 
und damit ganz konkrete Auswir-
kungen auf eine große Zahl von 
Menschen haben, die ohnehin von 
Armut und sozialer Ausgrenzung 
betroffen sind. „Papst Franziskus 
kritisiert Politikansätze, die dazu 
führen, dass Menschen in Armut 
leben“, so Eric LeCompte, Exeku-
tivdirektor von Jubilee USA.       ▲

Papst Franziskus beim Treffen im Mai 2014

Jetzt den erlassjahr.de-Newsletter abonnieren!

Mit dem elektronischen Newsletter von erlassjahr.de sind Sie immer auf dem Laufenden! Einmal pro 
Monat informieren wir über die aktuellen Entwicklungen in der internationalen und nationalen Welt der 
Schulden, päsentieren neue Publikationen und kündigen aktuelle Termine und Aktionen an.

Einfach eine E-Mail an buero@erlassjahr.de oder per Klick auf http://www.erlassjahr.de/material-und-publi-
kationen/newsletter/newsletter-abonnieren/newsletter_abo.html.

Sichern Sie sich Ihr monatliches Exemplar des erlassjahr.de-Newsletters mit Informationen rund um die 
Themen Schulden, Entschuldung und Staateninsolvenz!
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Wissenschafter/innen für ein Staateninsolvenzverfahren

erlassjahr.de übernimmt für die 
Erstunterzeichner/innen die Se-
kretariats-Funktion für den Auf-
ruf. Dieser ist aber nicht nur eine 
wissenschaftliche Meinungs
äußerung, sondern auch ein Inst-
rument, mit dem interessierte Stu-
dent/innen oder wissenschaftliche 
Mitarbeiter/innen an den einschlä-
gigen Fakultäten die kritische Be-
fassung mit dem Thema Schul-
denkrise befördern können:

•	 Sie können ihre ordentlichen 
und außerordentlichen Pro-
fessor/innen einladen, den 
Aufruf mit zu unterzeichnen, 
und in diesem Zusammen-
hang eine Veranstaltung in 
Zusammenarbeit mit den 
Fachleuten von erlassjahr.de 
anbieten. Gerne vermitteln wir 
dazu auch Kontakte zu den 
Erstunterzeichner/innen.

•	 Sie können in der zweiten No-
vember-Hälfte eine Veranstal-
tung im Rahmen der Vortrags-
reise mit Prof. Ross Buckley, 
Jurist von der University of 
New South Wales in Sydney, 
Australien, planen, der zwi-
schen dem 17. und dem 30. 
November in Deutschland ist. 
Ansprechpartnerin für die Tour 
ist Janina Puder (j.puder@
erlassjahr.de). Für die Beteili-
gung von Ross Buckley fallen 
keine Kosten an.

Als Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler, die seit Jahrzehnten 
die Probleme von Staatsverschul-
dung analysieren, sind wir äußerst 
enttäuscht über die politische Un-
tätigkeit angesichts entstehender 
sowie andauernder Krisen und die 
Weigerung der Entscheidungsträ-
ger/innen, aus früheren Fehlern 
zu lernen.

Vorschläge für ein Staateninsolven-
zverfahren werden seit über einem 
Jahrhundert diskutiert, mit verstärk-
ter Intensität seit dem Beginn der 
„Schuldenkrise der Dritten Welt” 
1982. Stets haben die Regierun-
gen uns gesagt, dass es nicht der 
richtige Moment für eine Reform 
sei, wenn die Welt mitten in einer 
Staatsschuldenkrise stecke. Und 
dann haben sie uns wieder erzählt, 
es sei nicht der richtige Zeitpunkt für 
eine Reform, als die Weltwirtschaft 
im Aufschwung war und die Schul-
denindikatoren sich verbesserten, 
denn Staatsschuldenkrisen würde 

es nie wieder geben. Wir befürch-
ten, dass dieser endlose Kreislauf 
so weitergehen wird. Wenn das ge-
schieht, wird die Welt einen hohen 
Preis in Form immer weiterer sozia-
ler und wirtschaftlicher Spaltung in 
Reich und Arm und darüber hinaus 
unnötig hohe Verluste für Investo-
ren, die eine unvermeidbare Kon-
sequenz der Insolvenzverschlep-
pung sind, dafür zahlen.

Wir wollen daher daran erinnern, 
was aus den Staatsinsolvenzen 
weltweit seit Ende des Zweiten 
Weltkriegs gelernt wurde oder ge-
lernt hätte werden können:

•	 Staatsschuldenkrisen sind 
keine einmaligen Ereignisse. 
Erfahrung sowie wirtschaft-
licher gesunder Menschen-
verstand machen deutlich, 
dass sie so alt sind wie die 
Staatssouveränität selbst und 
uns auch in Zukunft erhalten 
bleiben werden. Keine Staats-

Für viele Ökonom/innen, Jurist/innen und Sozialwissenschaftler/innen ist es ein Ärgernis: Mitanzuse-
hen, wie Vorschläge, aus den Fehlern der vergangenen Schuldenkrisen zu lernen und endlich ein effi-
zientes Verfahren zu ihrer Bewältigung zu schaffen, von der Politik ignoriert werden. Deswegen haben 
11 von ihnen einen Aufruf lanciert, dem sich inzwischen mehr als 70 Universitätsprofessor/innen aus 
allen Kontinenten angeschlossen haben.

Erstunterzeichnende:

Alberto Acosta (Facultad Latinoamericana de Ciencas Sociales 
(FLACSO), Quito, Ecuador) • Ross Buckley (University of New South 
Wales, Sydney, Australien) • Jayati Ghosh (Center for Economic 
Studies at the Jawaharlal Nehru University, Neu-Delhi, Indien) • Hei-
ner Flassbeck (Direktor von Flassbeck-Economics, Wolfersweiler, 
Deutschland) • Barry J. Herman (The New School, New York, Verei-
nigte Staaten von Amerika) • José-Antonio Ocampo (Columbia Uni-
versity, New York, Vereinigte Staaten von Amerika) • Christoph G. 
Paulus (Humboldt Universität, Berlin, Deutschland) • Kunibert Raffer 
(Universität Wien, Österreich) • Celine Tan (Warwick University, Groß-
britannien) • Yvonne Wong (University of New South Wales, Sydney, 
Australien) • Michael Waibel (Cambridge University, Großbritannien)

Wissenschaftler/innen-Aufruf für die Schaffung eines Staateninsol-
venzverfahrens

Der beste Moment, einen Baum zu pflanzen, ist vor zwanzig Jahren. Der 
zweitbeste ist jetzt.
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schuldenkrise wird jemals die 
letzte der Geschichte sein.

•	 Von der „Schuldenkrise der 
Dritten Welt” bis zur Krise der 
Eurozone war die Verschlep-
pung der Krisenbewältigung 
nicht die Ausnahme sondern 
die Regel. Regelmäßig müs-
sen große Teile der Bevölke-
rung sowie ehrliche Investo-
ren den Preis dafür zahlen.

•	 Um mit diesem wiederkehren-
den Phänomen umzugehen, 
bedarf es eines verlässlichen, 
gerechten und transparenten 
Staateninsolvenzverfahrens.

•	 Im Umgang mit Staatsschulden 
sind Verfahrensgerechtigkeit 
und Rechtsstaatlichkeit Vor-

aussetzungen für Effizienz. Ein 
Mechanismus, der dazu dient, 
die Grundrechte der verwund-
baren Bevölkerung in verschul-
deten Ländern zu schützen, 
muss in der Entscheidungsfin-
dung und in der Einschätzung 
des notwendigen Schuldener-
lasses unvoreingenommen 
sein. Außerdem muss es die 
Vielzahl von Verhandlungen 
durch einen einzigen, umfas-
senden Prozess ersetzen.

Seit der Reorganisation der Welt-
wirtschaft in Bretton Woods wur-
de eine Vielzahl von Vorschlägen 
in diese Richtung gemacht: von 
ad-hoc-Schiedsverfahren, die von 
akademischen Kolleg/innen sowie 
NRO befürwortet wurden, bis hin zu 
gesetzlichen Mechanismen, einer 

davon sogar vom IWF ausgearbei-
tet und propagiert. Sie alle wurden 
aus keinem anderen Grund aufge-
geben oder ignoriert als dem Man-
gel an politischer Unterstützung.

Wir rufen daher Entscheidungs-
trägerinnen und Entscheidungs-
träger auf, einen verlässlichen, 
rechtsstaatlich basierten Mecha-
nismus für Staatsinsolvenz unter 
der Schirmherrschaft einer unab-
hängigen Institution, die weder 
Schuldner noch Gläubiger ist, zu 
entwickeln. Wir bieten unsere Un-
terstützung bei der Ausgestaltung 
eines solchen Mechanismus an.

Alle Unterzeichnenden finden Sie 
unter http://www.erlassjahr.de/
kampagnen/wissenschaftleraufruf

▲

Für das gute Gelingen eines Kreditgeschäftes tragen Geber und Nehmer gemeinsam die Verantwor-
tung. Unverantwortung – sowohl bei der Kreditaufnahme auf Nehmerseite als auch bei der Kreditver-
gabe auf Geberseite – kann zur Entstehung von Schuldenkrisen beitragen und diese verschlimmern. 
Einzelne Kreditvergaben können unverantwortlich sein, wenn der Kredit wissentlich für Projekte ver-
geben wird, die der Bevölkerung des Landes keinen Nutzen bringen oder ihr sogar schaden. Entwick-
lungspolitische Vorhaben bleiben dabei oft auf der Strecke.

Kampagne: Unverantwortliche Kreditvergabe stoppen!

Richtlinien für verantwortliche Kre-
ditvergabe und -aufnahme, wie 
beispielsweise die Prinzipien für 
die Förderung verantwortlicher 
Kreditvergabe an Staaten und 
Kreditaufnahme durch Staaten 
der UNCTAD, existieren zwar, 
sie sind jedoch nicht verbindlich. 
Sanktionierbare Kriterien für ver-
antwortliche Kreditvergabe und 
-aufnahme könnten entscheidend 
dazu beitragen, Missbräuche in 
der Kreditpraxis zu vermeiden. 
Ohne derartige Kriterien kommt es 
immer wieder zu unverantwortli-
chen Kreditvergaben.

Kreditweltmeister Deutschland

Deutschland ist nicht nur Export-, 
sondern auch Kreditweltmeister, 
und beides hängt eng miteinander 
zusammen. Unter anderem erhal-

Auf verschlungenen Wegen rollen die Kredithilfen für Griechenland sinnvollen Investiti-
onen in Bildung, Gesundheit oder Infrastruktur entgegen. doch kommen sie dort auch 
an? Die Standbesucher beim Katholikentag in Regensburg schauen sich die Sache ganz 
genau an.
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Beteiligen Sie sich an der Kampagne „Unverantwortliche Kre-
ditvergabe stoppen!“

Schreiben Sie eine Postkarte an 
Dr. Bärbel Kofler (SPD) oder Sibylle 
Pfeiffer (CDU). Die beiden Karten 
können Sie per E-Mail im erlass-
jahr.de-Büro bestellen. Bestellen Sie 
gleich mehrere Protestpostkarten 
und legen Sie diese in ihrer Kirchen-
gemeinde, ihrem Weltladen oder im 
Büro aus.

Machen Sie mit einem unserer Aktionsvorschläge auf unverantwort-
liche Kreditvergaben aufmerksam. Diese finden Sie auf unserer 
Homepage: www.erlassjahr.de/kampagnen/unverantwortliche-kredit-
vergabe-stoppen/aktionsvorschlaege

ten ärmere Länder Kredite aus 
Deutschland

•	 zur Ankurbelung deutscher 
Exporte,

•	 zur Rettung deutscher Ban-
kenforderungen an Krisenlän-
der,

•	 zur Förderung deutscher Pri-
vatinvestitionen in Entwick-
lungsländern.

Existierende Richtlinien für verant-
wortliche Kreditvergabe und -auf-
nahme werden nicht umfassend 
umgesetzt. Grund genug, sich 
einige der deutschen Kreditverga-
ben mal genauer anzusehen.

Startschuss auf dem Katholiken-
tag

Der Startschuss für die Kam-
pagne fiel beim 99.  Deutschen 
Katholikentag in Regensburg. 
Vom 29. bis 31.  Mai stand das 
Thema „(Un-)Verantwortliche Kre-
ditvergabe“ im Mittelpunkt des 
erlassjahr.de-Standes auf der  Ka-
tholikentagsmeile. Unangefoch-
tener Hingucker war die Murmel-
bahn, mit der die verschlungenen 
Wege deutscher Kreditvergabe 
deutlich gemacht wurden. Interes-
sierte konnten eine symbolische 
Rettungsmilliarde an Griechen-
land in den Trichter am oberen 

Ende der Bahn werfen und schau-
en, wo die Kredithilfen aus dem 
europäischen Rettungsschirm 
landen. Am unteren Ende warten 
bunte Boxen die mit Begriffen wie 
Bildung, Gesundheit oder Infra-
struktur sinnvolle Investitionen für 
die griechische Bevölkerung ver-
muten ließen. Dort kam allerdings 
nichts an! Während sich viele der 
erwachsenen Besucher/innen von 
der komplexen Konstruktion der 
Murmelstrecke ablenken ließen, 
waren es meistens die jüngsten 
Besucher/innen, die sofort ent-
deckten, dass da was faul war und 
sich auf die Suche nach den ver-

schwundenen Rettungsgeldern 
machten. Die Überraschung war 
dann bei Erwachsenen und Kin-
dern gleich groß, als sie unter dem 
Tisch die Box mit der Aufschrift 
„Deutsche Bank“ und den darauf 
platzierten Panzer entdeckten.

Die vielen fleißigen Helferinnen 
und Helfer am Stand erklärten 
dies: Jahrelang gingen milliarden-
schwere Exporte von deutschen 
Kriegswaffen nach Griechenland. 
Diese wurden durch Kredite der 
Deutschen Bank finanziert. Die 
ausstehenden Rechnungen wur-
den teilweise mit den Geldern 
aus dem europäischen Rettungs-
schirm beglichen. Die Kredithilfen 
haben also vor allem dazu ge-
dient, Griechenland zahlungsfähig 
zu halten, damit die ursprüngli-
chen Kreditgeber auf jeden Fall 
noch ausbezahlt werden können.

Machen Sie mit!

Im Anschluss an die Erklärung wur-
den die Besucher/innen aufgefor-
dert, eine Postkarte an die Spre-
cher/innen des Ausschusses für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung zu schicken und diese 
aufzufordern, die Praxis deutscher 
Kreditvergabe zum Thema einer An-
hörung von Expert/innen und Betrof-
fenen zu machen.                                         

▲
Die jüngsten Standbesucher/innen forschten besonders gründlich nach, wohin die Ret-
tungsgelder an Griechenland verschwanden.
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Für Gruppen mit Länderpartner-
schaften:

Das Informationsangebot umfasst 
Materialien, Gemeindeabende 
oder Seminare – jeweils abge-
stimmt auf hoch verschuldete 
Partnerländer. Wir bereiten die 

Informationsprogramm

Als ein zentrales Element der Bildungsarbeit von erlassjahr.de möchte das Informationsprogramm zur 
nachhaltigen Bewusstseinsbildung im Hinblick auf den systemischen Charakter von Schuldenkrisen 
und die Konsequenzen von Überschuldung für die Menschen in den betroffenen Ländern beitragen. 
Drei Zielgruppen stehen dabei im Jahr 2014 besonders im Fokus: Gruppen mit Länderpartnerschaften, 
Entsendeorganisationen, die über weltwärts und ähnliche Programme Freiwillige ins Ausland entsen-
den, und Organisationen aus anderen Themenzusammenhängen, die die Themen Finanzielle Globali-
sierung und Verschuldung aufgreifen möchten.

Daten und Fakten zu den jeweili-
gen Ländern auf Wunsch im pas-
senden Format auf und bieten 
dabei unterschiedliches fachliches 
Niveau an: Von einem leicht ver-
ständlichen Artikel oder Vortrag 
bis hin zur komplexen Analyse 
der Wirtschaftszahlen reicht das 
Spektrum. Das Angebot möchte 
den Gruppen die Gelegenheit der 
entwicklungspolitischen Qualifi-
zierung in diesem Themenbereich 
geben – denn die Be- und Entlas-
tung des Staatshaushaltes kann 
direkte Konsequenzen für das Le-
ben und die Entwicklungschancen 
unserer Partner vor Ort haben.

Für Organisationen aus ande-
ren Themenzusammenhängen:

Gründe von Verschuldung hängen 
mit weiteren wirtschaftlichen, öko-
logischen und sozialen Entwick-
lungen zusammen, genauso wie 
Verschuldung Auswirkungen auf 
diese Bereiche hat. Geld ist kon-
kret, Schulden sind jedoch abs-

Schuldenquartett

Wer hat weniger Auslandsschul-
den: Ecuador oder die Türkei? 
Und ist die Lebenserwartung 
in Ghana höher als in Bangla-
desh? – Das Schuldenquartett 
zeigt‘s auf spielerische Art. Zu 
bestellen für 2,00 Euro mit dem 
Bestellformular auf Seite 24.

Präsentation für Freiwillige: 
„Tansania: von Geld und 
Schulden“

Um Freiwilligen zu helfen, ihre 
Erfahrungen vor Ort in einen 
größeren entwicklungspoliti-
schen Kontext zu setzen, ent-
wickelt erlassjahr.de vertonte 
Präsentationen zu einzelnen 
Ländern zum Schuldenthema. 
In der ersten Präsentation geht 
es um Tansania, weitere fol-
gen. Alle Präsentationen finden 
Sie unter www.erlassjahr.de/
die-schuldenkrise/laenderinfo/
materialien/fuer-freiwilligen-
dienste

Verschuldung und Umwelt – wie das zusammen hängt, erklärt Jürgen Kaiser hier bei ei-
nem Vortrag an der Universität Braunschweig

trakt und die Verbindung zwischen 
der Verschuldungslage eines Lan-
des und weiteren Themen wie 
zum Beispiel Klimawandel, Nah-
rungsmittelkrise, Migration oder 
Gesundheitswesen erschließt 
sich oft nicht auf den ersten Blick. 
Das Informationsangebot möchte 
daher die Verflechtung zwischen 
anderen (entwicklungspolitischen) 
Themen und Prozessen mit dem 
Thema Verschuldung sichtbar ma-
chen. Die angebotenen Methoden 
umfassen Beiträge im Rahmen 
von bestehenden Veranstaltungs-
formaten, das Verfassen von Arti-
keln und die Produktion von einfa-
chen, erklärenden Videoclips.
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Für Entsendeorganisationen:

Wir bieten den Entsendeorgani-
sationen unsere Unterstützung 
bei der entwicklungspolitischen 
Qualifizierung der Ausreisenden 
und Rückkehrenden im Rahmen 
der Vor- oder Nachbereitung an. 
Wir möchten dazu beitragen, dass 
sich die Freiwilligen über Zusam-
menhänge von Missständen in 
den jeweiligen Ländern mit der 
Wirtschafts- und Finanzpolitik der 

„reichen“ Staaten bewusst wer-
den. Die Freiwilligen lernen kon-
krete Erfahrungen während der 
Beschäftigung mit einem Entwick-

lungsland auch in größere ent-
wicklungspolitische Zusammen-
hänge einzuordnen. Nach ersten 
erfolgreichen Einsätzen auf ver-
schiedenen Rückkehrersemina-
ren, möchten wir unser Informati-
onsangebot nun flächendeckend 
zur Verfügung stellen. Das Ange-
bot reicht von Workshop-Einhei-
ten auf Vor- und Nachbereitungs-
seminaren bis hin zu vertonten 
Präsentationen für den eigenen 
Einsatz.                                      ▲

Bereits seit zwei Jahren tourt die Wanderausstellung „Geschichten der Schuldenkrise“ nun durch die 
Bundesrepublik. In dieser Zeit war Sie bisher an 29 Standorten in Rathäusern, Kirchen, (Hoch-)Schu-
len, Ministerien, Krankenhäusern und Einkaufszentren zu sehen.

Ausstellung „Geschichten der Schuldenkrise“

Ausstellungstermine 2014

20.08. - 12.09. - Duisburg
Gertrud-Bäumer-Berufskolleg, 
Klöcknerstraße 48.

15.09. - 28.09. - Stadthagen. 
St. Martini-Kirche, Am Kirch-
hof  3.

29.09. - 30.10. - Müllheim
Rathaus Müllheim, Bismarck
straße 3.

31.10. - 16.11. Gießen
Rathaus Gießen, Berliner 
Platz 1.

ab 18.11. - Leipzig
Weitere Informationen folgen 
in Kürze.

Die Ausstellung bietet einen 
umfassenden Einblick in die 
historischen Wege in und aus 
Schuldenkrisen. Sie zeigt, dass 
Schulden kein Schicksal sind, das 
unabänderlich über die Völker he-
reinbricht, sondern Ausdruck von 
Macht- und Herrschaftsverhältnis-
sen. Unter den Auswirkungen von 
Schuldenkrisen leiden vor allem 

jene Menschen in den betroffenen 
Ländern, die ohnehin schon zu 
den Verwundbarsten in der Bevöl-
kerung gehören.

Anhand von Länderbeispielen 
macht die Ausstellung die syste-
mischen Zusammenhänge sicht-
bar und ermutigt die Besucherin-
nen und Besucher nachhaltige 
Lösungen für den Umgang mit 
Schuldenkrisen zu erkunden.

Im Rahmen einer Überarbeitung 

werden ab Mitte 2014 neue Ele-
mente integriert. Es werden neue 
Themen aufgegriffen, die von 
besonderer Aktualität sind. Ne-
ben einer Säule zum Rechtsstreit 
zwischen den sogenannten Gei-
erfonds und dem argentinischen 
Staat entsteht ebenfalls eine Säu-
le zu neuen Überschuldungsrisi-
ken in afrikanischen Ländern.

Die Eurokrise und die Parallelen 
des heutigen Schuldenmanage-
ments mit dem der 1980er und 

Das ausführliche pädagogische Begleitmaterial liefert viele Methoden zur Vor- und Nach-
bereitung des Besuchs der Ausstellung mit Gruppen und Schulklassen.

Bei Interesse an den Ange-
boten des Informationspro-
gramms wenden Sie sich an 
Kristina Rehbein
k.rehbein@erlassjahr.de
0211 / 4693-218
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Handbuch: Was Sie schon 
immer über Schuldenkrisen 
wissen wollten. Einstieg in 
das Schuldenthema für Ent-
schuldungsaktivist/innen

Das Handbuch erleichtert das 
Eintreten für einen fairen Um-
gang mit überschuldeten Staa-
ten. In neun Kapiteln erfahren 
Sie alles Wissenswerte rund 
um das Schuldenthema sowie 
praktische Anregungen für das 
Engagement von Entschul-
dungsaktivist/innen.

Holen auch Sie die Ausstel-
lung „Geschichen der Schul-
denkrise“ in Ihre Stadt!

Weitere Informationen finden 
Sie auf: www.erlassjahr.de/
ausstellung.

Für Rückfragen und Terminab-
sprachen wenden Sie sich an 
Mara Liebal
m.liebal@erlassjahr.de
0211 / 4693-211

1990er Jahre werden nun eben-
falls prominenter vertreten sein. 
Darüber hinaus soll die Ausstel-
lung insgesamt noch interaktiver 
werden, um Besucherinnen und 
Besuchern die Verarbeitung und 
Reflektion der zahlreichen Infor-
mationen zu erleichtern.

Weiterhin unterstützt erlass- 
jahr.de die Aussteller bei der 
Organisation und Durchführung 
eines spannenden und vielsei-
tigen Rahmenprogramms. Mit 

unterschiedlichsten Themenbe-
zügen, interessanten Gästen und 
Medienpräsenz haben die Koope-
rationspartner vor Ort zum Erfolg 
der Ausstellung beigetragen. Gern 
bieten wir auch Schulungen an, 
die die Teilnehmenden befähigt, 
Führungen zu leiten, und ihnen 
die Methoden aus dem pädagogi-
schen Begleitmaterial zur Ausstel-
lung für die Vor- und Nachberei-
tung des Ausstellungsbesuchs mit 
Gruppen und Schulklassen ver-
mitteln.                                              ▲

Seit 2012 war die Ausstellung bereits an 
29 Standorten zu sehen

erlassjahr.de lebt vom ehrenamtlichen Engagement und der inhaltlichen und finanziellen Unterstüt-
zung unserer Mitträger. Als größtes entwicklungspolitisches Bündnis in Deutschland arbeiten wir eng 
mit unseren Mitträgern und engagierten Einzelpersonen zusammen. Mitmachen ist einfach: Im Folgen-
den stellen wir verschiedene Formen der Beteiligung vor.

10 Möglichkeiten zum Mitmachen!

1) Informiert euch: Auf unserer 
Homepage findet ihr jede Menge 
Informationsmaterial rund um das 
Thema Staatsverschuldung. 

2) Bleibt mit dem monatlichen 
Newsletter über alle wichtigen Ak-
tivitäten von erlassjahr.de auf dem 
Laufenden. →S. 13

3) Werdet unser/e Freund/in bei 
Facebook! Folgt uns auf Twitter! 
Liket, teilt und diskutiert mit uns!

4) Kommt zu einer Veranstaltung 
von erlassjahr.de! Keine Termine 

in der Nähe? Ladet selbst eine/n 
Referent/in ein und organisiert ei-
nen Vortrag, einen Gottesdienst 
oder eine Unterrichtseinheit zum 
Thema Staatsverschuldung.

5) Holt die Wanderausstellung 
„Geschichten der Schuldenkrise“ 
in eure Stadt. →S. 17

6) Beteiligt euch an unserer aktu-
ellen Kampagne! →S. 14-16

7) Für Studierende: Absolviert ein 
Praktikum oder schreibt eine Se-
minar- oder Abschlussarbeit über 

ein erlassjahr.de-relevantes The-
ma. →S. 21

8) Veröffentlicht einen Artikel zu 
eurem Partnerland in einer Lo-
kalzeitung, im Gemeindebrief 
oder euer Studentenzeitung oder 
oder haltet selbst einen Vortrag 
zum Thema. →S. 17

9) Kommt zur Mitträgerversamm-
lung vom 31. Oktober bis 1. No-
vember in Nürnberg. →S. 22

10) Werdet Mitträger oder Unter-
stützer/in. →S. 24         	            ▲
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Seit Oktober 2013 können wir die 
Evangelische Kirche Kurhes-
sen-Waldeck als unseren Mitträ-
ger bei erlassjahr.de begrüßen. Die 
Kirche bietet neben einem vielfälti-
gen Angebot an Freizeitaktivitäten 
für Kinder und Erwachsene auch 
ein hohes Maß an Internetpräsenz 
an, sodass ein direkter und schnel-
ler Zugang zu der Kirche geboten 
wird. Mit aktuellen Themen sowie 
Kampagnen entstehen breitgefä-
cherte Möglichkeiten, um sich mit 
dem Glauben auseinanderzuset-
zen. Zu den Zielen gehören das 
Entwickeln von aktuellen Internet
angeboten und zielgruppenorien
tierten Öffentlichkeitsaktionen, 
durch die die Kirche mehr Zugang 
zu den Menschen erlangt.

Anfang Mai diesen Jahres ist 
vision2inspire als Mitträger in 
das Boot von erlassjahr.de ein-
gestiegen. Das Ziel der christlich 
motivierten Non-Profit-Organisati-
on ist den Menschen zur Gegen-
überstellung mit sich selbst her-
auszufordern und sich somit mit 
dem Sinn des Lebens und seiner 
eigenen Berufung auseinanderzu-
setzen. Durch das interkulturelle 
Arbeiten im Team und das globale 

Als größtes entwicklungspolitisches Bündnis in Deutschland lebt erlassjahr.de von der Unterstützung 
seiner derzeit etwa 650 Mitträgerorganisationen, unter ihnen Landeskirchen, Diözesen, entwicklungs-
politische Organisationen, Eine-Welt-Gruppen, Vereine, Kirchengemeinden und Weltläden. Auf dieser 
Seite stellen wir die 2014 neu eingetretenen Organisationen vor.

Neue Mitträger

Netzwerk werden neue Strukturen 
geschaffen, die neben den ange-
botenen Workshops auch Förder-
projekte in Israel, Kenia, Ghana 
und Palästina finanziell unterstüt-
zen sollen. vision2inspire befasst 
sich nicht nur mit entwicklungs-
politischen Aktivitäten, sondern 
fördert auch die Begeisterung für 
die Gerechtigkeit und die Verwirk-
lichung der Millennium-Ziele.

 Die Evange-
lische Kirchengemeinde Weg-
berg duften wir im Juni 2014 an 
unserer Seite begrüßen. In der 
kleinen Kirche werden mit vielen 
Freizeitangeboten für Kinder und 
Familien die Neugier und das In-
teresse an Glaubensfragen ge-
steigert. So entsteht durch die 
Zusammenarbeit in der Gruppe 
ein Stück Verbindlichkeit und 
Kontinuität. Mit dem Appell „Kein 
Platz in der Kirche für Rassismus 
und Fremdenfeindlichkeit!“ setzt 
die Kirchengemeinde im Kirchen-
kreis Jülich ein Statement und 
unterstützt nebenbei finanziell die 
Flüchtlingsarbeit der Eglise Evan-
gelique au Maroc.

 Die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Bottrop 
ist ein Verband, der aus sechs 

evangelischen Kirchengemeinden 
in Bottrop (Altstadt, Batenbrock, 
Boy-Welheim, Eigen, Fuhlen-
brock, Kirchhellen) gebildet wur-
de und zählt seit der Zusammen-
kunft knapp 27.000 evangelische 
Gemeindemitglieder. Ein hohes 
Maß an Attraktivität bieten die vie-
len Freizeitangebote für Kinder 
und Jugendliche sowie ein brei-
tes Spektrum an musikalischen 
Angeboten, welche in jedem 
Gemeindebezirk vielfältig vertre-
ten werden. Zahlreiche Kirchen, 
Gemeindehäuser, Kindergärten, 
Jugend- und Beratungseinrichtun-
gen befinden sich in Trägerschaft 
der Evangelischen Kirchenge-
meinde Bottrop.                          ▲

Unterstützen auch Sie 
erlassjahr.de

Organisationen können Mitträ-
ger in unserem Bündnis wer-
den, in dem sie die Arbeit von 
erlassjahr.de mit einem monat-
lichen Betrag ab 60 Euro un-
tersützten. Die Summe richtet 
sich nach der Organisations-
größe. Sie erhalten von uns 
regelmäßig Informationen zu 
unseren Publikationen, Veran-
staltungen und Angeboten.

Für Einzelpersonen bieten wir 
das Modell des/der Unterstüt-
zer/in an.

Füllen Sie einfach das Formu-
lar auf Seite 24 aus oder rufen 
Sie uns an!
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Jürgen Kaiser
Politischer Koordinator
j.kaiser@erlassjahr.de

•	 Politische Lobbyarbeit 
•	 Inhaltliche Arbeit
•	 Internationale Vernetzung
•	 Büroleitung

Kristina Rehbein
Geschäftsführerin
k.rehbein@erlassjahr.de

•	 Geschäftsführung
•	 Internationale Vernetzung
•	 Inhaltliche Arbeit
•	 Informationsprogramm

Mara Liebal
Referentin
m.liebal@erlassjahr.de

•	 Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit

•	 Ausstellung „Geschichten der 
Schuldenkrise“

•	 Homepage, Soziale Medien
•	 Kampagnen

Ein herzliches Dankeschön …

... geht an alle ehrenamtlichen Un-
terstützerinnen und Unterstützer! 
Ein gesonderter Dank gilt auch 
den Praktikantinnen und Prakti-
kanten, die 2013/2014 die Arbeit 
von erlassjahr.de unterstützt ha-
ben:

•	 Nils Herford
•	 Janina Puder
•	 Thomas Kasten
•	 Dominik Geldmacher
•	 Moritz Esken
•	 Kolja Brandtstedt
•	 Jacqueline Rodak

Wir freuen uns immer über die Un-
terstützung durch Praktikant/innen 
in der Geschäftsstelle in Düssel-
dorf. Aktuelle Ausschreibungen 
finden Sie unter: www.erlassjahr.
de/wir-ueber-uns/jobs.

erlassjahr.de fördert und unter-
stützt die akademische Arbeit an 
Themen, die für eine faire Lösung 
globaler Schuldenprobleme von 
Bedeutung sind. Momentan su-
chen wir Studierende der Volks-
wissenschaften, die Lust haben, 
eine Seminar- oder Examens-
arbeit zum Thema „Schulden-
tragfähigkeit“ zu schreiben. 
Mehr Informationen dazu auf 
www.erlassjahr.de/wir-ueber-uns/
jobs.                                            ▲

Aus der Geschäftsstelle

Ihr Team in der erlassjahr.de-Geschäftsstelle:

Das Team der erlassjahr.de-Geschäftsstelle steht Ihnen Montags bis Freitags zwischen 9 und 17 Uhr 
telefonisch zur Verfügung. Hier stellen sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor. Wir möchten uns 
außerdem herzlich bei den vielen Ehrenamtlichen Unterstützerinnen und Unterstützern bedanken, sei 
es im Bündnisrat, bei Aktionen oder im Rahmen eines Praktikums.
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Programm der Mitträgerversammlung

Freitag, 31.10.2014 

18:30	 MTV-Registrierung und Abendessen
19:15	 Begrüßung, Einstimmung, Vorstellungsrunde 
	 Grußworte von Jürgen Zattler, BMZ, und Dagmar Wöhrl, MdB 	
	 Vorsitzende des Entwicklungsausschusses im Bundestag 	
	 (angefragt)
19:45	 Rückblick auf das Erlassjahr 2013/14 mit Filmen, 		
	 Bildern, Anekdoten und einem Quiz 
21:00	 Ausblick: Themen und Vorhaben im Jahr 2015
21:30	 Tagesabschluss und Gelegenheit zum Gespräch 		
	 bei Bier und Wein

Samstag, 1.11.2013

07:45	 Morgenandacht
08:15	 Frühstück
09:00	 Interview mit Hebron Mwakagenda, Tanzanian Coalition on 	
	 Debt and Development, zu Erfahrungen mit HIPC/MDRI
09:15	 Themen und Vorhaben im Jahr 2015
10:30	 Lern- und Arbeitsgruppen
12.30	 Wahl des neuen Bündnisrates
13:00	 Mittagessen
14:00	 Ergebnisse der Arbeitsgruppen und praktische Verabre-		
	 dungen für die weitere Arbeit von Büro, Gremien, Arbeits-	
	 gruppen und Mitträgern
15:00	 Kurze Auswertungsrunde und Ende der MTV
15:30	 Beginn der für alle MTV-Teilnehmer/innen offenen 		
	 Bündnisratsklausur

Im Vorfeld der Mitträgerversammlung bieten wir zwei Veranstal-
tungen an, zu denen Sie sich gesondert anmelden können:

14 -18 Studientag „Kommt Entschuldung bei denen an, denen 		
	 sie nützen soll?“
	 mit Hebron Mwakagenda,Tanzanian Coalition on 		
	 Debt and Development, und Dr. Jürgen Zattler, BMZ

16-18	 Einführungsworkshop (parallel zum Studientag)
	 Das Schulden-Einmaleins – Einführung in Begriffe der 		
	 internationalen Schuldendebatte für alle, die neu einstei-		
	 gen oder nicht mehr ganz genau wissen, was HIPC		
	 MDRIFTAPPRSP nochmal genau bedeutet.

Die alljährliche Mitgliederversammlung (MTV) von erlassjahr.de bietet zahlreiche Möglichkeiten der Begeg-
nung mit anderen Aktiven für globale wirtschaftliche Gerechtigkeit, Weiterbildung in Fragen der Kampagnen- 
und Öffentlichkeitsarbeit vor Ort, und Raum für neue „verwegene“ Ideen.

Mitträgerversammlung 2014 in Nürnberg

Bei der MTV, hier 2013 in Hamburg, infor-
mieren sich die Mitträger über die Aktivitä-
ten von erlassjahr.de.

Unter dem Motto „Alles, was recht 
ist ...“ wird auf der MTV eine ers-
te Bestandsaufnahme der deut-
schen Entschuldungspolitik durch 
die seit fast einem Jahr amtieren-
de Große Koalition vorgenommen. 
Was können kritisch verschuldete 
Länder innerhalb wie außerhalb 
Europas in den kommenden Jah-
ren aus Deutschland erwarten? 

Vorgeschaltet ist ein Studientag 
zum Thema „Kommt Entschuldung 
bei denen an, denen sie nützen 
soll?“ mit Hebron Mwakagenda, Di-
rektor unseres tansanischen Part-
nernetzwerks TCDD und Dr. Jürgen 
Zattler, Leiter der für Entschuldung 
zuständigen Unterabteilung im Ent-
wicklungsministerium.

Parallel dazu bieten wir einen aus-
führlichen Einführungsworkshop in 
Themen und Sprache der interna-
tionalen Schuldendiskussion an. 

Im Anschluss an die MTV findet, 
wie jedes Jahr, die Klausur des 
frisch gewählten Bündnisrates von 
erlassjahr.de statt. Sie hat die Auf-
gabe, die Ergebnisse der MTV in 
praktische Arbeit von Bündnis und 
Geschäftsstelle zu übersetzen. Zur 
Klausur sind alle Mitträger und Inte-
ressent/innen herzlich eingeladen.

▲
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Anmeldung
zur Mitträgerversammlung von erlassjahr.de
31. Oktober bis 1. November 2014
Caritas-Pirckheimer-Haus, Königstraße 64, 90402 Nürnberg

Anmeldung bis zum 10. Oktober 2014.

Organisation:	 __________________________________________

Vertreter/in:	 __________________________________________

Anschrift:	 __________________________________________

		  __________________________________________

Tel.:		  __________________________________________

E-Mail:		 __________________________________________

Anreisetag:	 ____________	  Abreisetag:	 _____________

Ich nehme außerdem teil
   □    am Studientag im Vorfeld der MTV (31.10.2014, 14 - 18 Uhr)
   □    am Einführungsworkshop (31.10.2014, 16 - 18 Uhr)
   □    an der Bündnisratssitzung im Anschluss an die MTV für amtierende und neugewählte 		
	 Bündnisräte und Interessierte (1.11., 15:30 Uhr - 2.11., ca. 13 Uhr) 
   □    am konsumkritischen Stadtrundgang von Mission EineWelt (1.11.2014, ca. 15:30 Uhr, zzgl. 1 €)

Übernachtungswunsch inkl. Vollpension (bei Teilnahme an der Bündsratsklausur werden zwei 
Übernachtungen berechnet):
   □    Einzelzimmer (76,50 €  /  ermäßigt (s. u.) 40,00 €)
   □    Doppelzimmer* (62,00 €  /   ermäßigt (s. u.) 30,00 €)
   □    keine Übernachtung (nur Abend- und Mittagessen, sowie Kaffee) (15,00 €)

   □    Ich nehme den ermäßigten Preis für Übernachtung und Verpflegung in Anspruch und bean-	
	 trage die Erstattung der Reisekosten mit der Deutschen Bahn in der 2. Klasse von mindes-	
	 tens 30 Prozent.

Hiermit melde ich mich / die oben genannte Person verbindlich zur Mitträgerversammlung vom 
31. Oktober bis 1. November 2014 an. Der Betrag kann von folgendem Konto abgebucht werden.

Kontohinhaber/in:	 __________________________________________

Kontonummer:	 __________________________________________

BLZ:			   __________________________________________

Bank:			   __________________________________________

__________________	 ________________________
Ort, Datum			   Unterschrift

Bitte seden Sie das ausgefüllte Formular per Post an erlassjahr.de, Carl-Mosterts-Platz 1, 40477 
Düsseldorf oder per E-Mail an buero@erlassjahr.de. Selbstverständlich nehmen wir Ihre Anmel-
dung auch gern telefonisch unter 0211 / 4693 - 196 entgegen.
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Bestellliste für Material und Publikationen Preis Anzahl

Grundlegende Informationen zum Thema Schulden und zu bestimmten Themenaspekten
erlassjahr.de Infopaket: Informationen zu aktuellen Programmen kostenlos      
Handbuch: „Einstieg in das Schuldenthema für Entschuldungsakti-vist/innen:
„Was sie schon immer über Schuldenkrisen wissen wollten“

2,00 €      

Begleitbroschüre zur Ausstellung „Geschichten der Schuldenkrise“ 1,00 €      
Handbuch Schuldentragfähigkeit „Schulden müssen tragbar sein!“ 1,00 €      
Handbuch Illegitime Schulden, 2. Auflage 2,00 €      
Broschüre „60 Jahre Londoner Schuldenabkommen“ 1,00 €      
Schuldenreport 2014 3,00 €      
Filme
Schuldenkrise – das hätte man wissen können 2,00 €      
Schulden im Sinne der Anklage 2.00 €      
Verschuldung – eine Ansichtssache 2,00 €      
Schulden in Bildern (animierte Einführung) 2,00 €
Sonstiges
Schuldenquartett (inkl. Begleitbroschüre) 2,00 €      
erlassjahr.de-Button (25 mm) 0,50 €      
erlassjahr.de-Schal 3,00 €      

    □ Wir werden Mitträger!

Die Mitträgerschaft beginnt am __________
und endet bei entsprechender Mitteilung durch
die Mitträgerorganisation.

Den Mitträgerbeitrag von jährlich:
   □ 60 € für Eine-Welt-Gruppen
   □ 120 € für kleine Kommunen und Kirchen-		
	 gemeinden, NROs und Netzwerke
   □ 300 € für Dekanate, Kirchenkreise, Ver-		
	 bände und große Kommunen
   □ 600 € für Landeskirchen und Diözesen

überweisen wir jeweils zum: _____________
auf das Konto von erlassjahr.de.

Senden Sie diesen Abschnitt unter Angabe Ihrer 
Organisation und der Kontaktperson an erlassjahr.de 
- weitere Informationen: 
www.erlassjahr.de/mitmachen/wir-werden-mittraeger

   □ Ich werde Unterstützer/in!

Meine Unterstützung beginnt am __________
und endet bei entsprechender Mitteilung.

Den Unterstützerbeitrag von jährlich
   □ 12 €
   □ 24 €
   □ ___ €

überweise ich jeweils zum: _____________
auf das Konto von erlassjahr.de.

Senden Sie diesen Abschnitt unter Angabe Ihrer 
Kontaktdaten an erlassjahr.de - 
weitere Informationen: 
http://www.erlassjahr.de/mitmachen/ich-werde-un-
tersttzer

    □ Ja, ich möchte die Arbeit von erlassjahr.de unterstützen!✓

Zur Bestellung von Print-Versionen schicken oder faxen Sie uns die aufgefüllt Liste.  
Die Versandkosten berechnen sich aus dem Umfang Ihrer Bestellung.

______________________________________		  _____________________________________
Name, Vorname						      Telefonnummer (für Rückfragen)			 

______________________________________		  ______________________________________
Anschrift							       E-Mail-Adresse

□ Ja, bitte senden Sie mir den monatlichen erlassjahr.de-Newsletter


